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Unterschiedliche (lern-)kulturelle Hintergründe und 
Bachelorabschlüsse der Studierenden führen zu ei-
nem heterogenen Kursgefüge und zu großen Niveau-
unterschieden bei den Vorkenntnissen. Dem hohen 
Bedarf an individueller Förderung und der Notwendig-
keit, die Wirksamkeit von Übungsaufgaben als Klau-
survorbereitung zu erhöhen, kann mit dem Einsatz 
von E-Learning-Angeboten begegnet werden. Im hier 
vorgestellten Lehr-Lern-Projekt lag der Schwerpunkt 
auf der Erstellung eines Wikis als Lösungsskizze ei-
ner ehemaligen Klausur.
Schlagwörter: Heterogenität, E-Learning, Wiki, Selbsttest, 
erhöhter Übungsbedarf
1. EINLEITUNG
Die Lehrveranstaltung Operations Management ist 
eingebettet in den englischsprachigen Masterstudien- 
gang International Management of Resources and 
Environment (IMRE) der TU Bergakademie Freiberg. 
Die Zulassungsvoraussetzung zu diesem Studien-
gang ist ein Bachelor in einer Ingenieur- oder Natur-
wissenschaft. Die Zusammensetzung der Herkunfts-
länder der Studierenden variiert von Jahr zu Jahr, 
weist aber stets eine hohe Heterogenität auf. Auf-
grund der damit verbundenen Unterschiede in den 
anzutreffenden Lern- und Lehrkulturen ist ein einheit-
liches Niveau des Vorwissens sowie der Art und Qua-
lität des Lernens nicht voraussetzbar. Hinzu kommt, 
dass für den Kurs teilweise auch außerplanmäßig 
Studierende aus Geisteswissenschaften zugelassen 
werden, die noch nicht über die erforderlichen mathe-
matischen Kenntnisse verfügen.
Neben der Schwierigkeit mit dieser Vielfalt auf Sei-
ten der Studierenden umzugehen, zeigte sich in den 
letzten Semestern eine weitere Herausforderung: 
Es galt, die IMRE-Studierenden zu unterstützen und 
ihren Blick über den Einzelfall bzw. die Aufgaben-
gruppe hinaus zu öffnen. Die Studierenden konnten 
zwar die Lösungswege der in der Unterrichtseinheit 
behandelten Übungsaufgaben gut wiedergeben, so-
bald die Aufgabenstellung jedoch eine Variation in der 
Herangehensweise erforderte, war es Vielen nicht 
mehr möglich die Aufgabe entsprechend zu lösen. Zu 
einer Überarbeitung des Kurses führte noch eine wei-
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tere Beobachtung: Die Erwartungshaltungen der Stu-
dierenden an die Lehrbeauftragten unterschieden 
sich im internationalen Studiengang stark von denen 
im deutschsprachigen. In Ersterem wurden mehr indi-
viduelle Begleitung, Richtungsweisung, Erklärungen 
und Übungen erwartet. Die Schwierigkeit ist dabei, 
den Studierenden das richtige Maß an Unterstüt-
zung und Begleitung zukommen zu lassen, gleichzei-
tig aber auch das Selbststudium einzufordern. Dass 
dies in den letzten Semestern noch nicht ausreichend 
funktioniert hatte, zeigte sich auch in den durch die 
Studierenden zurückgemeldeten Schwierigkeitsun-
terschieden zwischen Übungs- und Klausuraufgaben.
2. HILFE ZUR SELBSTHILFE
Bei der Ausarbeitung des didaktischen Konzepts war 
mein Ziel, Übungsmöglichkeiten bereitzustellen, so-
dass die Studierenden ihre Anwendungs- und Analyse- 
fähigkeiten verbessern können. Viel Zeit zur Übung 
stand neben Beispielrechnungen innerhalb der Lehr-
veranstaltung aufgrund der großen Stofffülle nicht zur 
Verfügung. Daher empfand ich das E-Learning als eine 
interessante Ergänzung. Durch Selbsttests und ein in 
Gruppen zu erarbeitendes Wiki wollte ich die Mög-
lichkeit schaffen, die Inhalte der Lehrveranstaltung 
zu wiederholen und diese mit praktischen Aufgaben- 
stellungen zu verbinden.
2. 1.  SELBSTTESTS
Um die Reflexion der Theorie und eine kritische Aus-
einandersetzung mit den Konzepten zu ermöglichen, 
wurde nach jeder Lehrveranstaltung in der Lernplatt-
form OPAL ein Selbsttest zur Verfügung gestellt. Die-
ser enthielt sowohl theoretische Fragestellungen als 
auch Rechenaufgaben. Die Ergebnisse waren nur für 
die Studierenden einsehbar, die den Test auch gelöst 
hatten. Es wurde jeweils angezeigt, ob die Frage rich-
tig oder falsch beantwortet wurde. Bei falscher Beant-
wortung wurde die richtige Antwort mit einer Erläute-
rung angezeigt. Die Durchführung des Tests erfolgte 
freiwillig. Einen Vorteil sollte den Studierenden das 
Lösen der Selbsttests auch dadurch bringen, dass 
ausgewählte Fragestellungen noch einmal bei der 
Abschlussklausur abgefragt wurden und dies vorher 
bekannt gemacht wurde.
Die Selbsttests waren so angelegt, dass der Schwie-
rigkeitsgrad der Aufgaben jeweils anstieg. War es den 
Studierenden möglich, alle Aufgabenstellungen rich-
tig zu lösen, sollten sie in etwa das gleiche Niveau er-
reicht haben. Studierende mit weniger Vorwissen be-
nötigten entsprechend mehr Zeit zum Selbststudium.
2. 2.  ÜBUNGSAUFGABEN
Durch das Abhalten der Veranstaltung in Blöcken 
war es möglich, die Übungsaufgaben, die während 
der Präsenzzeit behandelt wurden, nicht nur vorzu-
rechnen, sondern in Gruppenarbeit selbst rechnen 
zu lassen. Somit konnten sich die Studierenden ge-
genseitig weiterhelfen. Ich konnte durch Besuche 
der Gruppen feststellen, wo Probleme liegen. Mehr 
Möglichkeiten zum Üben wurden dadurch geschaf-
fen, dass am Ende jeder Lehreinheit jeweils freiwilli-
ge Übungsaufgaben angegeben waren. Diesbezügli-
che Lösungsvorschläge konnten zur Kontrolle bei mir 
eingereicht werden. Somit konnten diejenigen, die in-
dividuelles Feedback benötigten, es auf diese Weise 
einholen.
2. 3.  ERSTELLUNG EINER LÖSUNGSSKIZZE 
EINER KLAUSURAUFGABE ALS WIKI
Der in den letzten Semestern durch die Studierenden 
wahrgenommenen Diskrepanz zwischen Übungs- 
und Klausuraufgaben wurde mit einer Aufgaben-
stellung zum freiwilligen Erwerb von Zusatzpunkten 
begegnet. Dazu sollten sich Gruppen von fünf Stu-
dierenden selbstständig zusammenfinden. Die Eintra-
gung in die Gruppe und damit die Auswahl der Auf-
gabe erfolgte über OPAL. Die Mitarbeit in mehreren 
Gruppen war nicht möglich. Als zu bearbeitende Auf-
gaben wurden den Studierenden die Klausuraufga-
ben des vorherigen Semesters zur Verfügung ge-
stellt. Damit war es für sie einerseits möglich, sich ein 
Bild über den Schwierigkeitsgrad zu machen, ande-
rerseits konnte anhand eines realistischen Beispiels 
geübt werden. Die Gruppenaufgabe bestand darin, 
eine Aufgabe der Klausur zu lösen und diese Muster-
lösung in Form eines Wiki-Eintrags den anderen Stu-
dierenden in OPAL zur Verfügung zu stellen. Dabei 
sollten angrenzende Themen verlinkt und aufgear-
beitet werden. Die Gruppenaufgabe wurde außerhalb 
der Lehrveranstaltung gelöst. Ziel war ein vollstän-
diges Lösungsskizzen-Wiki der Beispielklausur. Zur 
Qualitätssteigerung wurde eine Aufgabe jeweils von 
zwei unabhängigen Gruppen bearbeitet. 
Das erarbeitete Wiki wurde erst nach einer Inhalts-
kontrolle durch mich für alle Studierenden des Kur-
ses sichtbar. So konnte sichergestellt werden, dass 
die bereitgestellten Lösungsskizzen zulässig sind und 
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die theoretischen Abhandlungen inhaltlich korrekt. 
Nach dieser Kontrolle wurde das jeweilige Wiki zum 
Peer-Review1 freigegeben. Die Studierenden der an-
deren Gruppe sollten dabei beurteilen,
1. ob die Aufgabe vollständig und logisch gelöst 
wurde,
2. ob die Abhandlungen nachvollziehbar sind und
3. ob die Lösungsskizze Schwachpunkte aufweist.
Durch Feedbackgespräche im Erstellungsprozess der 
Wiki-Einträge und Begleitung bei der Erarbeitung der 
Musterlösungen erhoffte ich mir, die Herangehens-
weise der Studierenden kennenzulernen und deren 
Bedürfnisse besser zu identifizieren. Es sollte min-
destens ein Gespräch pro Gruppe geben und zwar 
dann, wenn ich Feedback zur vorgeschlagenen Lö-
sungsskizze gegeben hatte. Darüberhinaus stand ich 
während des gesamten Wiki-Erstellungsprozesses bei 
Bedarf für Konsultationen zur Verfügung. 
Zu erreichen waren bei den Gruppenaufgaben bis zu 
10 Zusatzpunkte, die als Gruppenbewertung verge-
ben wurden. Folgendes Schema wurde zur Bewertung 
herangezogen:
1  Das Peer Review wurde durch einen technischen 
Trick in OPAL möglich. Bis zum Ende der Bearbeitungszeit 
konnte nur jede Gruppe ihren Wiki-Eintrag bearbeiten. D.h., 
wenn Studierende in der Gruppe 1a eingeschrieben waren, 
dann konnten sie auch nur Wiki-Eintrag 1a bearbeiten. Diese 
Zuweisung wurde nach Ablauf der Bearbeitungszeit geändert, 
sodass Gruppe 1a Wiki-Eintrag 1b sehen und bearbeiten konn-
te. Es wurde dann zusätzlich ein Forum für die Review-Gruppe 
hinzugefügt.
1. Die Lösungsskizze ist gut durchdacht und wurde 
sorgfältig vorbereitet. (3 Punkte)
2. Es sind alle wichtigen Begriffe definiert. (2 Punkte)
3. Der Wiki-Eintrag ist logisch aufgebaut. (2 Punkte)
4. Die Verlinkungen sind strukturiert in den Eintrag 
eingebettet und in sich konsistent. (2 Punkte)
5. Es wird zielorientiertes und hilfreiches Feedback 
im Peer-Review Prozess an die andere Gruppe 
mit derselben Klausuraufgabe gegeben. (1 Punkt)
3. ERFAHRUNGEN IM KURSVERLAUF
3. 1.  SELBSTTESTS
Die Selbsttests wurden von den Studierenden sehr gut 
angenommen. Besonderen Anklang fanden die zu-
sätzlichen Übungsaufgaben, die darin integriert wa-
ren. Aber auch die Wiederholung der Theorie wurde 
auf diese Weise gern durchgeführt. Die erste Aufgabe 
der Klausur sollte aus Fragen des Selbsttests zusam-
mengestellt sein, somit war die Motivation zur Durch-
führung der Tests nicht nur zur Selbstüberprüfung vor-
handen, sondern auch zur Steigerung des Erfolgs in 
der Klausur. Der überwiegende Teil der Studierenden 
hat diese Möglichkeit genutzt und auch die Klausur-
aufgabe mit hohen Punktzahlen abgeschlossen.
Für mich waren die Selbsttests eine gute Möglichkeit, 
die Kernpunkte der Theorie festzuhalten und so abzu-
fragen, dass die Studierenden eine gute Zusammen-
fassung erhielten. Die Methode eignet sich vor allem, 
um einander ähnelnde Begriffe klar voneinander ab-
zugrenzen, denn mit Hilfe der Multiple Choice Einstel-
lung kann überprüft werden, ob die Studierenden die 
Unterschiede verstanden haben.
Der Erstellungsaufwand der Selbsttests ist sehr hoch, 
der Korrekturaufwand für zusätzliche Übungsaufga-
ben kann dadurch jedoch minimiert werden. Ist eine 
Nutzung über mehrere Semester angedacht, lohnt 
sich der Aufwand.
3. 2.  ÜBUNGSAUFGABEN
Durch die Einführung der Gruppenarbeit bei den 
Übungsaufgaben ist es gut gelungen, den unterschied-
lichen Bedürfnissen der Studierenden gerecht zu wer-
den. Einige von ihnen konnten die Lösungswege 
schneller nachvollziehen als andere. Um keine Unter-
forderung entstehen zu lassen, habe ich die Lösungs-
wege jeweils kurz aufgezeigt. Die Leistungsstärkeren 
konnten somit allein weiterrechnen, während anderen 
in dieser Zeit individuell geholfen werden konnte. 
Die Einreichung der freiwilligen Übungsaufgaben hat 
sich als sehr arbeitsintensiv erwiesen. In der nächs-
ten Durchführung würde ich deshalb Gruppen bilden 
lassen, die dann eine gemeinsame Lösungsidee ein-
reichen. Auf diese Weise kann schon in der Gruppe 
diskutiert und einander weitergeholfen werden und für 
mich verringert sich der Kontroll- und Feedbackauf-
wand.
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3. 3.  WIKI
Die Möglichkeit eine Zusatzaufgabe zu erfüllen, um 
eine bessere Basis für die Klausur zu schaffen, fan-
den alle Studierenden gut und haben sofort ihre Be-
reitschaft zur Teilnahme bekundet. Als sehr positiv 
haben sie die Möglichkeit empfunden mit einer realis-
tischen Klausuraufgabe arbeiten zu können und diese 
so umfangreich aufzuarbeiten.
Leider kamen schon nach der technischen Einführung 
Bedenken bei den Studierenden auf, ob jeder von ih-
nen in der Lage sein wird die Einträge entsprechend 
umzusetzen. In Absprache mit dem E-Learning-Team 
der TU Bergakademie Freiberg wurde daher ein tech-
nischer Support angeboten.
Planmäßig sollten die Lösungsskizzen vor der end-
gültigen Abgabe per E-Mail an mich geschickt und 
erst bei Freigabe in das OPAL-Wiki integriert werden. 
Das hat nicht in allen Fällen geklappt, sodass teilwei-
se auch mangelhafte Lösungsskizzen zum Abgabe-
termin hochgeladen und dann entsprechend später 
korrigiert wurden. Die Zeit, die für den Peer-Review 
Prozess blieb, verkürzte sich entsprechend. 
Nach Abschluss waren die erstellten Wikis sowohl für 
die Studierenden als auch für mich sehr vorteilhaft. 
Die Studierenden hatten Lösungsskizzen, die ich in 
dieser Ausführlichkeit nicht bereitgestellt hätte, und 
ich hatte schon während des Semesters die Korrek-
turen der Lösungswege vorgenommen, sodass dann 
vor der Klausur dazu keine Fragen mehr auftauchten. 
Außerdem habe ich in der Abschlussveranstaltung 
das im Wiki Erarbeitete mit dem verglichen, was tat-
sächlich in der Klausur verlangt wird, um den Studie-
renden zu verdeutlichen, was von ihnen erwartet wird.
Die korrekte Erstellung des Wiki ist für beide Seiten 
arbeitsintensiv, steht jedoch am Ende allen Studie-
renden des Kurses zur Verfügung. Es lohnt sich vor 
allem dann, wenn das Wiki in den nächsten Kursen 
weitergenutzt wird. Die Studierenden bemängelten 
im Nachhinein, dass durch die Gestaltung einer Lö-
sungsskizze als Wiki-Eintrag kein zusätzlicher Nutzen 
entstehen würde, aber der Aufwand der Erstellung für 
jemanden, der nicht mit der Syntax vertraut ist, viel 
zu hoch sei. In den meisten Darreichungsformen wur-
de sich auch aus diesem Grund auf einen einseitigen 
Eintrag ohne Verlinkungen beschränkt. Die verlink-
ten Einträge haben aber aus meiner Sicht einen grö-
ßeren Lerngewinn, da sie zusätzliches Wissen prä-
sentieren, dass nicht zur Lösung der Aufgabe gehört, 
aber die Schlüsselbegriffe erklärt. Mein Ziel damit 
war auch, eine Zusammenfassung der Schlüsselbe-
griffe zu schaffen. Durch die unzureichende Nutzung 
der Möglichkeiten des Wiki-Tools ist dies nur bedingt 
erfolgt. An dieser Stelle würde ich in folgenden Se-
mestern anknüpfen und das Wiki so ausbauen, dass 
Beispielklausuraufgaben zu jeder Thematik hinterlegt 
sind und damit die Anforderungen der Klausur ver-
deutlicht werden.
4. SCHLUSSFOLGERUNGEN
Mit der Bereitstellung der Selbsttests wurde den Stu-
dierenden die Möglichkeit geboten, ihr Wissen ei-
genständig zu überprüfen und außerhalb der Lehr-
veranstaltung zu üben. Dem Bedarf nach mehr 
Übungsaufgaben wurde dadurch nachgekommen. 
Außerdem kamen Verständnisfragen somit bereits im 
Verlauf des Semesters auf und nicht erst bei der Prü-
fungsvorbereitung kurz vor dem Prüfungstermin. Da-
mit konnte der Niveauunterschied innerhalb der Grup-
pe angeglichen, mehr individuelle Betreuung geleistet 
und die Möglichkeit zur Rekapitulation der großen 
Stoffmenge gegeben werden. Bei Studierenden, die 
es gewohnt sind, viel durch Wiederholung zu lernen, 
kann ein Selbsttest wesentlich zum Erfolg beim Ab-
schluss des Kurses beitragen.
Das Wiki bot durch die Bearbeitung einer Aufgabe 
durch jeweils zwei Gruppen den Vorteil, verschiedene 
Lösungsansätze kennenzulernen und eine detaillier-
te Lösungsskizze für alle bereitzustellen. Somit war 
die Herangehensweise für jeden Studierenden sehr 
gut nachvollziehbar. Im Selbststudium konnte bes-
ser als zuvor geübt und eigene Fehlerquellen konnten 
schneller aufgedeckt werden. Durch die gegenseitige 
Bewertung im Peer-Review konnten Schwachstellen 
aufgezeigt und auf effizientere Lösungswege hinge-
wiesen werden. Der Blick für das Wesentliche wur-
de durch den Soll-Ist-Vergleich jeder Lösungsskizze 
in der letzten Unterrichtseinheit geschärft. Das Arbei-
ten und Lösen von Aufgaben in Gruppen hat zu einem 
auch über die Wiki-Aufgabe hinausgehenden gegen-
seitigen Unterstützen geführt. Ich konnte immer wie-
der feststellen, wie auch während Übungsaufgaben, 
die im Unterricht gelöst wurden, oder nach den Un-
terrichtseinheiten, Diskussionen zwischen den Stu-
dierenden stattfanden. Teilweise wurden auch die 
Selbsttestaufgaben in Gruppen gelöst. Dies führte 
zu einer Lerndynamik, die ich mir so im Vorhinein nur 
wünschen konnte.
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Die ausgewählten Methoden waren sehr hilfreich, um 
der Vielfalt der Studierenden, sowohl in der Lernkul-
tur, als auch im Leistungs- und Wissensniveau, zu 
begegnen. Engagierte Studierende waren am Ende 
des Kurses in der Lage, ähnliche Fragestellungen wie 
die aus der Übung zu erfassen und ohne Hilfe zu lö-
sen sowie Lösungswege für Abweichungen zu erar-
beiten. Die Niveauunterschiede waren in den Ergeb-
nissen der Klausur noch erkennbar, jedoch konnten 
im betreffenden Semester anteilig mehr Studierende 
den Kurs erfolgreich abschließen als in den vorheri-
gen Semestern.
